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San - Remo und die Riviera als Winteraufenthalt
ftïr scrophulöse Kinder.
Von
Dr. G. Goltz.Ems,
im Winter Arzt in San-Remo.
Namentlich dnreh Herrn Prof. Beneke ist, nnd gewiss mit Recht,
seit längerer Zeit Propaganda dafñr gemacht, eine Gesnndnng scrophnlöser
Kinder am Nordseestrande in ansgedehnter Weise zn versnclien nnd zn
dem Zwecke nach englischem Vorbild für Unbemittelte Hospitiiler zn
erbanen.
Dass es die Lnft nnr des Nordstrandes Ist, die anf scrophnlöse
Processe heilend einwirkt, möchte ich nach meinen Erfahrungen be-
streiten. Ich möchte ferner daran erinnern, dass wie in England, so anch
hier in Italien am Seestrande Hospitiler für scrophnlöse Kinder existiren,
in die anf Gemeindekosten die armen Kleinen fur einige Zeit geschickt
werden. In nicht weiter Ferne von San Remo, 77 KIm. westlich von
Genna, in Loano, also an der Riviera di Ponente des Meerbnsens von
Gonna, befindet sich z. B. ein solches Ospizio marino, in dem nach den
veröffentlichten Berichten sehr gnte Resnitate erzielt werden.
Ich selbst habe im Lanfe meiner siebenwinterlichen Tbätigkeit hier
in San-Remo eine ganze Reihe zarter Kinder sich prächtig entwickeln
sehen. Vor Allem habe ich aber bei den wenigen Kindern, die ich
Dethe Medicinische Wochenøhrif. 1881.
hier zn beobachten Gelegenheit hatte, znm Theil überraschende Erfo)ge
gehabt. Ich erinnere mich dabei namentlich eines 9jährigen knaben
ans Berlin, den ich im lezte Wrnter hier behandelte. Derselbe, sehr
zart, litt an immer sich wiederholenden, stark fieberhaften und wochen-
lang andanernden scrophnlösen Drüsenprocessen im Unterleib. Derselbe
verlor sein Fieber hier vollständig nnd wnrde bei regelmässiger Darm-
function ganz gesnnd nnd kräftig. Ich habe den Knaben dann im
Sommer in Ems ebenso wohl wieder gesehen nnd ihn von Nenem n
die See geschickt.
Ich ñbersehe nicht, dass die klimatischen Verhältnisse des Nordsee-
nnd Mittelmeergestades seir verschiedene sind. Wie ich aber bei He-
handlnng von Plithisikern dahin gekommen bin, zn erkennen, dass unter
sonstigen günstigen Verhältnissen die verschiedensten Klimate den Zustand
derselben günstig beeinflnssen können, ohne dass es möglich ware, znvor
das individnell passendste Ilima ansznwahlen seltene F11e ansge-
nommen, in denen es sich nm Contraindicationen handelt, wie die, dass
man Larynxkranke nicht nach Höhenknrorten, sie Davos schicken darf -
so mochte ich auch bei der Scrophnlose, dem Gescfuwisterkind der
Tnbercnlose, das Gewicht nnr ani den Seestrand im Allgemeinen legen.
Nach meiner Ansieht wird der günstige Einflnss eines Winteranfenthaltes
an der Riviera anf die Serophnlose bei Weitem nicht genügend von den
heimischen Collegen geschätzt. Muss man doch die Scrophnlose gewiss
mit mindestens gleicher Sorgfalt behandeln, wie die Inbercnlose; dann
gelingt es vielleicht, manchen vor der späteren Phthisis Zn bewahren.
Die scrophnlösen Kinder sind meist in einem Alter, in dem sie
noch gar nicht die Schnle besuchen oder erst die nntersten Klassen
derselben. Ihre Erziehnng leidet, wenn der Unterricht unterbrochen
13
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wird, keine wesentliche Einbusse, zumal hier immer Gelegenheit ist,
die Kleinen in den Elementar- und Gymnasialfächern unterriclilen zu
lassen.
Deutsche Familien, wie die unseres deutschen Pastors, würden sich
immer finden, die kleinen Patienten aufzunehmen. Es fallen dann die
Kosten des Aufenthaltes für den erwachsenen Begleiter fort, und ein
solcher Kuraufenthalt wird dadurch weiteren Kreisen ermöglicht.
Für solche Kinder halte ich San-Remo entschieden für den passend-
sten Ort an der Riviera. Die Fremdencolonie ist gross genug, dass sich
¡miner eine passende Unterkunft wird finden lassen. Der Ort hat sich
aber sein ländliches Ansehen bewahrt, trotz seiner wesentlichen Ver-
grösserung und Verschönerung in den letzten Jahren. Die Pensionen
und Villen liegen inmitten von Gärten, die Luft ist rein und frei, der
Staub gegen die anderen Rivieraorte, Dank guten Sprengens, gering.
Die Kleinen können also den ganzen Tag in reiner Lnft im Freien sein.
Ich kann nicht dringend genug empfehlen, scrophulöse Kinder im
Winter an unser schönes Mit telmeergestade zu schicken.
B e n eke: Die sanitäre Bedeutung des verlän-
gerten Aufenthalts auf den deutschen Nordsee-
inseln, insonderheit auf Norderney. gr. 8. 88 S.
Diese Schrift des bekannten und zur Erörterung balneologiseher und
t1iinatotherapeutischer Fragen wie wenige berufenen Verfassers ist in
bestem Sinne des Wortes ,,pro domo' geschrieben. Seit Jahren haben
wir bekanntlich in B. einen unermüdlichen Kämpfer für die Bedeutung
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Lind den woliltliatigen, ja gradezu unersetzbaren EinfIus der Nordsee)u!t
auf verschiedenartige constitutionelle Se.hwachezustande, wohin in erster
Linie einmal die Scrophulose, abnorme Reizbarkeit des Nervensystems,
anämische und speciell chlorotisclie Affectionen und derjenige Zustand
gehören, der - ein immer mehr zunehmendes Product der Neuzeit -
von den Englantlern als nervous exhaustion" bezeichnet wird, sodann
aber diejenige Form hauptsächlich bei jüngeren Individuen auftretender
Schwindsucht, die B. als ,,scrophulöse oder käsige Phtlijsis" von der
,,tibromatösen Phtliisis" unterschieden wissen will.
B. weist nun aus den Kirchenbüchern der Insel Norderney (von
1866-1879) die ausst.rordentlich günstigen Morhilitats- und Mortali-
tätsverhältnisse der Insel nach. Daraus ergiebt sith beispielsweise die
Schwindsuchismortalität von Norderney zu 4,04 Proc. aller Verstorbenen
oder von 8,7 auf 10000 Lebende, wahrend dieselbe für Frankfurt a. M.
18,3, für Homhurg 12,08, fur Bremen 18,02 Proc. betrug. Oder es
sterben auf je 10000 Einwohner in Norderney 14,2 an Lungenschwind-
sucht, in Frankfurt a. M. 38,9, in Homburg 35,2, in Bremen 42,8!
Verglichen mt der Frequenz der Phthise auf Hihenclimaten entspricht
N. einer Höhe von 1300-1500 Metern'). Veranschlagt man aber,
dass die Beschaftigung der Insulaner mit Fischfang u. s. w. sie viel nie-
driger stellt als die vorwiegend agricole Bevölkerung der Gebirgshöhen,
so tritt auch hier noch ein Ausschlag zu Gunsten Norderney's ein.
Die allgemeine Mortalitat scheint zwdr in Norderney absolut hoch
zu sein, nämlich 23,4 p. m. Einwohner gegenüber Frankfurt mit 18 p. ni.,
aber hieran concurTiren eine Reihe on Ursachen, die nur für de» ein-
') Die höcb8ten überhaupt bestimmten Territorien liegen zwischen 1500
bis 1800 Met. mit 7,5 pr. 10,000 Einwohner.
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geborenen Insulaner in Betracht kommen; Todesralle auf der See, Er-
frierungen, Trunksucht und Todtgeburten, die wohl als Folge der Be-
schäftigung der Frauen beim Fischfang n. s. w. anzusehen sind. Auch
wurden gerade in deii genannten Jahren die Einwohner durch eine
Diphtheritisepidemie, sowie durch Masern, Keuchhusten und Typhus
heimgesucht. Nimmt man aber diese Umstande in Betracht und erfährt,
dass in N. 10 Proc. zwischen 60 und 100 Jahren an ,,Altersschwäch&'
gestorben sind - in Frankfurt a. M. nur 4,4 Proc. - so drften sich
auch die allgemeinen Mortalitatsverhaltnisse auf N. als durchaus günstige
erweisen.
Die mittlere Lnfttemperatnr ergiebt sich lür Norderney und Berlin:
Winier + 1,0, - 0,02, Frühling + + 6,6, Sommer + 12,6,
14,2, Herbst + 77 7,4, bestätigt also die alte Erfahrung, dass das
Seeclima mildere Wintertemperaturcu und kaltere Sommer darbietet als
das Continentalclima.
In eingehender Weise wird sodann der Luftdruck, die absolute und
relative Feuchtigkeit der Luft, die Reinheit der Atmosphäre besprochen.
Von ganz besonderem Interesse sind aber de Verhältnisse der Luftbe-
wegung. Liegt denn in den unstreitig viel intensiveren oder wenigstens
viel mehr zur Wahrnehmung gelangenden Luftströmungen nicht eine Contra-
indication gegen den beabsichtigten therapeutischen Zweck? Soli man
Phthisiker nut ihrer Disposition zu Catarrhen in Sturm und Wetter hin-
ausschicken? B. ist gerade entgegengesetzter Ansicht. Schon früher hat
er auf den starken Wärmeverlust und die dadurch bedingte Beschieniii-
gung des Stoffwechsels aufmerksam gemacht, welcher sich aber mu einer
stärkeren Erregung der Hantuerven, mit einer in Folge des hohen Feuch-
tigkeitsgehaltes der Luft gehemmten Obertlachenverdnnstnng am Körper
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verbindet, so dass ,.Erkltnngen" trotz aller Erkältung zu den Selten-
heiten gehören. Da man diese i%irmeentziehung nach %Villkur modifi-
ciren kann, indem man die Pat. bald geschñLzte bald weniger geschützte
Orte aufsuchen lasst, so hat man es auch in seiner Gewalt dieselbe zu
tiosiren und zu individnaliren, in allen Fällen aber liegt gerade hierin
ein Mittel, eine dauernde Erhöhung und Festigung der Widerstandskraft
geschwächter Constitutionen herbeizuführen.
Für derrtige Zwecke reichen aber unsere kurzen ,,Sommersaisons"
durchaus rncht zu. Nach Maassgabe der %Vmtternngstabellen, denen zu
Folge besonders die Herbst.- und ersten Wintermonate October, Novem-
ber, December durch warme milde Luft hegfinstigt sind, plaidirt B.
für einen längeren Aufenthalt geeigneter kranken und die Erricim-
tnn diesbezüglicher Anstalten, Herrichtnugen etc. auf Nordernev. B. war
selbst den grössten Theil des Octobers des vorigen Jahres wie tue letzte
December- und erste Nenjahrswoche auf der Insel und kann besonders
(he schönen Octobertage rülimen. Aber auch im Januar d. J. empfand
B. ,,unmittelhar (lie erfrischende Einwirkung stärkerer Limftstromnng und
die den Athmungsorganen wohlthuende Weichheit und Reinheit der
Atmosphäre. Em Spaziergang am Strand gewThrte den gleichen Genuss
%vie in den Sommer- und Herbstmonaten. De Lnfttrörnnngen erreichen
wohl mitunter die Höhe des Sturmes, aher dieselben besitzen die gleiche
Heltigkeit auch schon im Monat September und es werden im Ganzen
nur wenige Tage sein, an welchen die Kranken nicht draussen sein
können. Bei zu starken Windströinnmigen werden sie geschützte Wege
und Strassen aufsuchen und finden . . . ganz besonders waren die
Abendstnnden von 6-8 Uhr ausgezeichnet durch Weiche und Milde der
Luft. Ich würde nicht das geringste Bedenken tragen Kranke in dieser
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Abendluft sich ergehen zu lassen. FoiL, so oft und so viel als möglich
mit deii initialen Plithisikern aus der geschlossenen Zimnierluft und wo
dieselben (lie weichste und zugleich reinste Luft finden, da wird ihnen
am wohlsten sein
Es reihen sich an diese Auseinandersetzungen noch speciellere
Winke und Ratlischläge für die Ausführung der von B. geplanten Idee,
sanitäre und gesellschaftliche Verbesserungen auf Norderney etc. Binge
die uns hier ferner liegen.
Voiauf es ankommt ist, dass B. in dieser Schrift zum ersten Mal allen
Ernstes die Errichtung von Stationen für Plithisiker auf unseren
Nordseeinseln angeregt hat und hoffentlich seine Plàne auch ihre Fer-
wirklicliung finden werdeu. Unseres Erachtens ist damit eine ausser-
ordentlich fruchtbarer uud bedeutender Gedanke ausgesprochen oder
richtiger gesagt unseren deutscheu Verhältnissen gegenüber als durchaus
berechtigt erwiesen worden. Denu Hospitäler für Phthisiker an (1er See
existiren bekanntlich schon lange. Als Ref. zum ersteu Mal ini Jahre
1874 das prachtvolle ,,Hospithl for consumption" auf der Isle of Wiglit
sah und die Erfolge davon rühmen hörte, griff er schon damais den
Gedanken Aehnliches bei uns zu unteruehmen, mit Lebhaftigkeit auL
Freilich ist kein geringer Unterschied in dem Klima der Isle of Wight
und dem Norderney's. Aber zu den längst überwundenen lrrthümern
der Phtliisiotherapie gehört der Glauben an die absolute Höhe der
Temperatur.
Plithisen - uatürlich nur die in's Bereich der Möglichkeit fallen-
den - heilen auf Madeira und auf Davos, in Mentone und Görbersdorf.
hier sprechen ganz andere Factoren mit, in erster Linie die Verhältnisse der
Reinheit und Feuchtigkeit der Luft, die Mortalitäls- und Morbilitätsverhiilt-
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nisse des betreffenden Ortes und das gesammte Regime der Kranken selbst.
Biese Dinge sind aber auf Norderney, wie B. nachgewiesen hat, einestheihs
sehr günstig, anderntheihs hassen sie sich - nehmlicli das Regime der
Kranken - dort ebensogut wie anderswo herstellen. Es ist gewiss nicht
die Absicht d Verf. - wenigstens würden wir dies nicht fur richtig
halten können - Norderney nun nach allen Richtungen ganz besondere
Vorzüge vor den sonst bekannten Plätzen zu vindiciren oder gar elli
Panacée für alle Phthisiker daraus machen zu wollen. Es muss genügen.
nachgewiesen zu haben, dass N. alle Ansprüche erfüllt die man heutzutage
an einen derartigeu Curort zu stehlen hat, ja nach mancher Richtung
neue Seiten darbietet. Aber damit ist auch schon viel gewonnen. Ein
neuer leicht zu erreichender, menschlicher Voraussicht nach die giinstigsteu
Chancen bietender Aufenthaltsort für phthisische und die übrigen Eingangs
genannten Schwächezustànde, mit unseren Nordmarken als Hinterland,
in leicht erreichbarer iNähe, würde eine grosse Wohhtliat für Ahle sein,
die auf die jetzigen Curorte aus pecuniären und anderen Rücksichten
verzichten müssen. Denn die Preise möchten sich schon aus dem Grunde,
W)iJ es sich hier nur um die weitere Ausnutzung todt Jiegenden Capitals
handeln würde , erheblich billiger als anderwärts stehlen. Indessen ist
mit der Geldfrage doch ein immerhin mehr nebensächlicher Punkt berührt.
Der therapeutische Werth und 1utzen steht in erster Linie. Wir wünschen
und hoffen, dass die Zukunft die Erwartungen B.'s nach dieser Richtung
rechtfertigen möge!
Ein erster Schritt in besagtem Sinne ist übrigens auf Norderney
schon geschehen und wird mit der Zeit weiteres Material zur Beur-
theiluug der besprochenen wichtigen Fragen liefern Der unermüdliche
Beneke hat bekanntlich den Plan angeregt, ähnlich anderen Ländern
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rnt Küstengrenzen ,,Kinderheitstätten" auf den Nordseeinseln für scro-
phulöse, rhachitische, anamische etc. Kinder zu errichten. Keime der-
artiger Anstalten sind ja schon vorhanden. Tlieils an der 1'ordsee theils
an der Ostsee bat man bescheidene aber leider numerisch durchaus un-
zureichende Anfange damit gemacht. In B.'s Sinne handelt es sich aber
um ciu grosses nationales Unternehmen, welches, aus den vereinten Kräften
Nord- und Mitteldeutschlands hervorgegangen, unser Vaterland nach
dieser so bedeutungsvollen Seite der Kindertherapie endlich auf dieselbe
Höhe wie Frankreich, England und Italien bringen soll.
Leider ist auch hier wieder das Bessere der Feind des Guten.
Nicht so bald wurde auf dem Berliner padiatrischen Congress des y. J.
ein Beschluss im angegebenen Sinne gefasst und hatte sich ein die ersten
Namen der Medicin umfassendes Comité gebildet, als sich auch schon
von Seiten der Herren Collegen an der Ostsee resp. Mecklenburg, Pom-
mern und Preussen der lebhafte Wunsch nach Berücksichtigung der
baltischen Küste hören liess, wobei besonders auf die dort schon beste-
henden Anstalten in Gross Müritz und Colberg hingewiesen wurde. Nun
ist ja gewiss nicht zu leuguen, dass es mit ei ne r Anstalt an der Nord-
see, ja mit mehreren an der Nordseeküste nicht abgethan ist, dass auch
die uns Märkern, Pommern etc. so viel nähere, fast möchte ich sagen
so viel heimathlichere, Ostsee einen berechtigten Anspruch hat, in dem
beabsichtigten tinternehmen nicht zu fehlen. Wir wollen audi die viel
erörterte Frage nach der grösseren oder geringeren Heilkraft für die
fraglichen Zustände von Nord- und Ostsee hier nicht aufnehmen, obgleich
dieselbe unseres Erachtens nach nur in einem Sinne entschieden werden
kann, aber darauf möchten wir das grösste Gewicht legen, dass man
sich vorläufig ein einfaches aber erreichbares Ziel stecke und dies mit
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aller Macht zu erstreben suche Chi troppo abbraccia nuJla stringe
sagt ein italienisches Sprüchwort! \Vir haben nun die Nordsee au;
sachlichen und guten Gründen zuerst in Betracht gezogen, wir haben
uns sodann für Norderney in erster Linie entschieden, weil es mannich-
lache Vortheile vor den andern in Frage kommenden Platzen hat, wir
sind endlich schon in Besitz eines Grundstückes, der Pläne, Vorarbeiten
und gewisser Fonds, gehen wir auf diesem Wege einmüthig und selbst-
los vorwärts, so kann es bei thätigein Interesse der betheiligten Kreise
an einem baldigen Erfolg nicht fehlen und dann werden sich mt Leicli-
tigkeit die Mittel für weitere Anlagen finden!
Schon ini Juni corigen Jahres ist in dieser Wochensclirift ein
Aufruf zur Errichtung von kinderheilstätten an der Nordsee" erlassen
worden. Wir erlauben uns das thatkraftige Interesse der Herren Col-
legen auf's Neue auf dieses gemeinnützige und segenbringende inter-
nehmen hinzulenken. Hier soll nun einmal ein nationales, edles und
humanes Werk geschaffen werden, lasse es ein Jeder an dem Seinigen
dazu nicht fehlen! Gerade die Aerzte sind berufen an der Spitze
zu gehen und lebendigen Antheil auch in weiteren Kreisen zu verbreiten.
Nur durch gemeinsdn]e Arbeit kann hier wirklich Grosses geschaffen
werden! Wir hoffen auf dem im April stattfindenden Congress deut-
scher Kinderärzte die noch schwebenden Fragen zum Austrag zu bringen
und dem Unternehmen feste statutarische F'ornien zu geben. Aber
gleichviel, ob wir Nord- und Ostsee gemeinsam, ob wir zuvörderst nur
die Nordsee in Betracht zu ziehen uns entschliessen, in jedem Falle
möchten wir den Herren Collegen die Kinderheilstàtten durch diese
Zeilen aufs Neue an's Herz gelegt haben. C. A. Ewald.
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